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Neues zum epichorischen Namen der Stadt Side in 
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Abstract: With the detection of a new sign for u, the transcription of Y as u is more questiona-
ble than ever, while new inscriptions confirm the transcription w for another sign. Therefore, it 
is proposed to transcribe Y by v. New attestations of the epichoric name of Side and its ethnicon 
show that Ω, attested only on coins, is a variant of Λ = r. The ethnicon is therefore now partial-
ly transcribable as ИirvawaƸ, probably nom. sg., and ИirvawƸis, probably nom. pl., and the city-
name itself is attested now as Иirvaw. This is certainly less similar to the Greek name than sup-
posed formerly.
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In der Entzifferung der sidetischen Schrift gibt es einige Fortschritte. Der bemerkenswerteste 
ist die 2025 publizierte Entdeckung Gem Ferrers, daß das bisher einhellig e gelesene Zeichen 
in Wirklichkeit aus zwei ähnlichen, aber deutlich unterschiedenen Zeichen für e und für u be-
steht.1 Das bestätigen auch die neuen, von Alfredo Rizza und Michaela Zinko ebenfalls 2025 pro-
visorisch publizierten Inschriften,2 die den kleinen Bestand sehr vermehrt haben. Das neue u ist 
plausibler als die Lesung des Zeichens Y als u wie im Griechischen: Auch in den neuen Inschrif-
ten kommt es im Gegensatz zu dem neuen u nie zwischen zwei Konsonanten vor, was entschieden 
gegen einen Vokal spricht.3

Andererseits hat sich die Lesung w für ein anderes Zeichen bestätigt: Die lange, 2020 entdeckte 
Inschrift (S 16) hat in Z. 16 ewergesi[, in Z. 18 ewergeta, offenbar für εὐεργεσία und εὐεργέτας, die 
2023 gefundene Namenliste (S 18) in Z. 24 Nowmenij(a)- für Noυμήνιος. Früher hatte ich w für Y 
vertreten, was ich nun durch v ersetze.4 Die sidetische Entsprechung zu Διονύσιος läßt sich damit 
nun Divnusij(a)- umschreiben.

Ein Grund für das Nebeneinander der beiden Zeichen läßt sich nicht erkennen. Es ist aber bemer-
kenswert, daß es auch in den pamphylischen Inschriften zwei verschiedene w-Grapheme gibt:     

1	� Ferrer 2025a.
2	� Rizza – Zinko 2025. Im Folgenden wird an die Nummerierung der Inschriften bei Nollé 2001 angeknüpft, 

der Ferrer 2025a die Stele von Lyrbe als S 13 und das von Recai Tekoğlu 2024 publizierte Stimmtäfelchen 
als S 14 angeschlossen hat. Die von Rizza – Zinko 2025 publizierten Inschriften sind folglich hier als 
S 15–18 angeführt. Zeichen, deren Lautwert unklar ist, werden im Folgenden behelfsmäßig mit mehr 
oder weniger ähnlichen Zeichen dargestellt, ohne Serifen (Calibri), nichtkursiv und rechtsgewendet.

3	� Am Wortbeginn kommt es vor Konsonant vor.
4	� Schürr 2016. Ferrer 2025a, 167 schlägt y vor, das aber teilweise anstelle von j verwendet wird.
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F und И, die auch miteinander wechseln.5 Und im sidetischen Alphabet gibt es auch zwei Graphe-
me, die in griechischen Namenschreibungen Delta entsprechen.6

Was den epichorischen Stadtnamen betrifft, hat Alfredo Rizza eine Variante der üblichen Münz-
legende ИiΩvawƸis abgebildet (ohne is), die statt des nur auf Münzen erscheinenden, Omega glei-
chenden Zeichens scheinbar Λ = r hat.7 Wie eine stempelgleiche Münze zeigt, ist das allerdings 
eine Deformation des üblichen Ω.8 Aber mit r ist der Stadtname in zwei der neuen Inschriften be-
legt: S 16 hat in Z. 20 eine verkürzte Zeichenfolge Иirvaw (vor da), in Z. 17 ИirvawaƸ (vor tp) wie 
auf verschiedenen Münzen (mit Ω)9 und anscheinend in Z. 8 des 2022 gefundenen Bruchstücks 
(S 17; vor me): das w aber undeutlich, Ƹ mit zwei Fragezeichen versehen. Außerdem wird da in Z. 
5 Иirva[w]a[Ƹ zu ergänzen sein; das w ist m. E. erkennbar. Dazu Z. 6 ИirvawƸ, m. E. vor i, während 
das Zeichen danach unklar ist. Es folgt Иnve↑, und Z. 4 dürfte nach ]is И[n]ve↑ zu ergänzen sein, 
so daß in beiden Zeilen die gleiche Wortfolge ИirvawƸis Иnve↑ vorliegen dürfte.

Also sind nun drei verschiedene Formen belegt: Иirvaw, mit -aƸ suffigiert, und diese Form auch 
mit der Endung -is, wobei der Suffixvokal entfällt.10 Demnach scheint Иirvaw der Stadtname 
selbst im Nom. Sg. zu sein, vergleiche zum Ausgang den Personennamen Pojaw, und ИirvawƸis 
könnte der Nom. Pl. des Ethnikons sein, wie von Pérez Orozco angenommen,11 nicht Gen. Sg. ana-
log Garis (S 9), wie von mir angenommen.12 Aber seine Annahme des luwischen Ethnikonsuffixes 
-wanni- entfällt nun, und damit entfällt auch die Umschrift ñ oder n2 für das hier mit Ƹ wieder-
gegebene Zeichen.13 Rizza und Zinko vermuten zwar, daß warƸitis in S 16, Z. 13 zu dem pamphy-
lischen Namen Ϝαρνιτ- (von ϝαρήν ‚Lamm‘) gehört,14 aber das ist nur eine einzige mögliche Glei-
chung. Da in Z. 17 vielleicht ↑var itis zu trennen ist, weil ↑var auch in Z. 25 belegt ist, könnte auch 
in Z. 13 itis abzutrennen sein. 

Wenn aber ИirvawƸis Nom. Pl. des Ethnikons ist, dann sollte ИirvawaƸ wohl der Nom. Sg. des Eth-
nikons sein. Zum Ausgang läßt sich nun das Wort deИo↑aƸ vergleichen, das in S 16, Z. 10, 12 und 
18 abtrennbar ist. Auf den Münzen muß sich das dann wohl auf die Münze selbst beziehen. Ver-
gleichbar sind die griechischen Legenden (im pamphylischen Dialekt) auf den Münzen anderer 
Städte in Pamphylien, wie Eστϝεδιιυς zu *Eστϝεδυς für Aspendos. Ein Wechsel zwischen Singu-
lar und Plural auf Münzen ist allerdings sonderbar.

Für das erste Zeichen И dieser Namensformen fehlen nach wie vor klare Entsprechungen. In 
der Euempolos-Inschrift (S 6) liegt aber in der Entsprechung des Ethnikons Tεμεριζεύς wohl 
eine ähnliche Form wie auf manchen Münzen vor: Teme, dann C oder n (wie meist angenommen 

5	� Dazu Selvi – Santamaria 2023.
6	� Bei Rizza – Zinko 2025, 130–131 wird für das als erstes mit d umschriebene Zeichen die Umschrift 

d2 (statt d’, wie bei Schürr 2016, 150 vorgeschlagen) eingeführt und S. 139–140 eine Psi ähnliche Variante 
erkannt. Griechisch -δωρος wird mit Ausnahme von Θandor mit d2 wiedergegeben.

7	� Rizza 2025, 585 Tf. 1, 5.
8	� Gem Ferrer pers. Mitt., mit Foto.
9	� Ferrer Pérez 2020, 176 Abb. 2 und 177 Abb. 3–5; Rizza 2025, 585 Tf. 2.
10	 �Vergleichbar erscheint in S 16 5erawom (Z. 23) und 5erawmijo (Z. 26) als letztes Wort.
11	� Pérez Orozco 2003, 105–106. Die Endung würde dann -iz in der lykischen Dichtersprache und -inzi im Lu-

wischen entsprechen, aber das beruht natürlich auf der Annahme einer verwandten Sprache. Mit den 
neuen Inschriften ist das Sidetische aber noch undurchsichtiger geworden, sieht man von den Wörtern 
ab, die aus dem Griechischen entlehnt sind.

12	� Schürr 2021, 126.
13	� Es gibt auch keine Variante des Ethnikons mit n statt Ƹ, wie Santiago Pérez Orozco 2007, 140–142 mit 

Cuadro 2 angenommen hatte, der „una variante arcaica“ von s16 = n neben s25 = sein „ñ“ postulierte, 
ohne darauf einzugehen, auf welchen Münzen sie belegt sein sollte. In einer ausführlichen Behandlung 
der epichorischen Münzlegenden setzt sich Gem Ferrer (demnächst) damit auseinander und bekräftigt, 
daß es nur Varianten von s25 gibt.

14	� Rizza – Zinko 2025, 128.
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wird),15 e, И? und as.16 Kontrollierbar ist das nicht, weil die Inschrift im Museum von Antalya seit 
langem nicht auffindbar ist.17 Darauf, daß maИara in S 2, maИaraИe in S 3, maИar in S 15, Z. 3 
zum luwischen Wort massan(i)- für ‚Gott‘ gehört, ist kein Verlaß.18

Die Ähnlichkeit mit dem griechischen Namen Σίδη, identisch mit der griechischen Bezeichnung 
des Granatapfels, ist auf jeden Fall noch geringer geworden als ursprünglich angenommen, und 
die Annahme, daß beide irgendwie etymologisch miteinander verwandt wären, noch mehr Glau-
benssache.
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